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Felix Pandabär

Im Garten der beiden Mäuse 
Tim und Tom wuchs ein gro-

ßer, gelber Kürbis. Die zwei 
Mäuse gingen oft in den Garten und bewunderten ihn. Manchmal setz-
ten sie sich auch auf den Kürbis und spielten Reiter und Pferd.

Eines Tages, als sie wieder auf dem Kürbis saßen, kam Felix, der 
Pandabär, vorbei. Felix war ein sehr gutmütiger Bär. Ein richtiger Toll-
patsch. Außerdem glaubte er alles, was man ihm sagte.

»Felix, komm zu uns her und reite mit!«, rief Tim.
»Gern«, sagte der Bär und setzte sich hinter den Mäusen auf den 

Kürbis.
»Hü!«, rief Tom. »Jetzt reiten wir durch den Wald! Und jetzt über 

eine Brücke! Klapp, klapp, klapp.«
»Aber wieso denn?«, sagte Felix-Bär. »Wir bewegen uns doch gar 

nicht.«
»Natürlich nicht!« Die Mäuse lachten. »Das ist doch bloß ein Kürbis, 

Felix, das siehst du doch. Wir spielen nur.«
»Ach so«, sagte Felix.
Als die drei genug geritten waren, spielten sie Flugzeug. Danach 

stellten sie sich vor, dass der Kürbis ein Schiff sei und dass sie über 
das Meer segelten.

Sie hatten sehr viel Spaß mit dem Kürbis. Zwei Wochen später be-
gann der Kürbis zu faulen, da warfen ihn die Mäuse einen Abhang 
hinunter.

»Schade«, sagte Tom. »Aber nächstes Jahr pflanzen wir wieder Kür-
bisse. Vielleicht wächst dann wieder so ein schöner, großer!«



9



11

Der Zauberlehrling

Es war einmal ein kleiner 
Bär, der lebte in einem rie-

sigen Wald. Der kleine Bär 
hieß Baldwin, aber niemand rief ihn mit diesem Namen. Baldwin hat-
te sich nämlich einen eigenen Namen gegeben, einen Künstlernamen! 
Er nannte sich Pizzinini und so riefen ihn auch alle Tiere im Wald. 
Pizzinini klang so südländisch, so fantastisch und zauberisch. Der 
kleine Bär war nämlich sehr geschickt mit seinen Tatzen und wollte 
unbedingt Zauberkünstler werden! Einige Kunststücke beherrschte er 
schon. Die Tiere sahen ihm oft zu, wenn er Tannenzapfen verschwin-
den ließ oder Pilze zum Schweben brachte. Aber Pizzinini wollte ein 
ganz großer Zauberer werden!

Eines Tages, als er wieder einmal gezaubert hatte, sagte der Uhu zu 
ihm: »Du hast wirklich Talent, Pizzi. Aber du brauchst eine richtige 
Ausbildung! Ich habe da eine Bekannte, eine Eule namens Fatima. Sie 
wohnt in den Bergen und ist eine große Zauberin. Wenn du zu ihr 
gehst, nimmt sie dich bestimmt als Lehrling auf!«

Als Pizzinini das hörte, packte er seinen Koffer und machte sich 
auf den Weg. Nach zwei Tagen kam er im Gebirge an. Der Uhu hatte 
ihm den Weg genau beschrieben. Aber Pizzinini hätte sich trotzdem 
beinahe verirrt. Dieses Gebirge war nämlich sehr zerklüftet. Schmale 
Felspfade und in den Stein gehauene Stiegen führten an schwindel-
erregenden Abgründen entlang. Schwankende Hängebrücken verban-
den die spitzen Berge und der kleine Bär musste auch durch dunkle 
Felstunnel gehen. Erst spät am Abend fand Pizzinini die Behausung 
der Eule. Mit klopfendem Herzen pochte er an die Tür. Er musste 
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Wenzel, der Bär 

Wenzel, der Bär, hatte seinen 
Winterschlaf beendet. Es war 
vor zwei Tagen gewesen, als 

er nach vielen Wochen tiefen Schlafs wieder seine Augen geöffnet 
hatte. Die Luft in seiner Höhle war dumpf und muffig gewesen und 
Wenzel hatte schnell die Tür aufgemacht und war ins Freie gekro-
chen. Ein, zwei tiefe Atemzüge, und ein riesiger Appetit hatte sich 
eingestellt, ein richtiger Bärenhunger. Gott sei Dank hatte Wenzel ge-
nügend Essbares vorrätig. Honig und Früchte und Brot und manches 
andere, was Bären eben für ihr Leben gern essen.

Das war vor zwei Tagen gewesen. Nun saß Wenzel-Bär auf der 
Spitze des Felsens, in dem er seine Höhle hatte, und hielt nach dem 
Frühling Ausschau. Der wollte aber nicht kommen – zumindest nicht 
an diesem Tag. Trübe, graue Wolken bedeckten den Himmel und die 
Sonne war irgendwo dahinter versteckt. Ein kalter Wind ging, doch 
der konnte Wenzel nichts anhaben. So ein Bärenfell ist doch ein wun-
derbar warmes Bekleidungsstück!

Wenzel fühlte sich ein wenig einsam. So hoch oben wohnte er! Kein 
anderes Tier war in seiner Nachbarschaft. Ich muss an etwas Schö-
nes, Lustiges denken, dachte Wenzel, dann wird mir dieser trübe Tag 
gleich heller vorkommen! Und er dachte an ein Erlebnis, das er im 
vergangenen Sommer gehabt hatte:

Ein Zirkus war auf der Straße neben dem Wald vorbeigezogen. 
Wenzel hatte den langen Zug der Wagen, in einem dichten Gebüsch 
verborgen, beobachtet. Plötzlich brach an einem der Wagen ein Rad! 
Das Gefährt stürzte um und der Käfig, der sich auf ihm befand, fiel 
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Die Sterngucker

Auf dem höchsten Gipfel 
eines Gebirges hatte Raban, 
der Kater, seine Behausung 
bauen lassen. Und was war 

das für ein ungewöhnliches Haus! Ein Turm mit einer Glaskuppel da
rüber. Es sah fast wie ein Leuchtturm aus. Aber weit und breit war 
kein Meer zu sehen. Nein, dieser Turm war etwas ganz anderes. Er war 
ein Observatorium. Ein großes Fernrohr befand sich in der Glaskuppel, 
durch das Kater Raban in den Nächten die Sterne beobachtete. Einmal 
entdeckte Kater Raban einen Kometen, der sich der Erde näherte. Auf-
geregt errechnete Raban die Bahn und die Fluggeschwindigkeit des 
Kometen und stellte fest, dass er in den nächsten drei Tagen dicht an 
der Erde vorbeisausen würde. Dabei war zu erwarten, dass sich Teile 
von dem Kometen lösen und als Sternschnuppen auf die Erde nieder-
gehen würden.

Kater Raban rief sofort seinen Freund, den Bär Roland, an und er-
zählte ihm von seiner Entdeckung. »Du musst sofort zu mir herauf-
kommen!«, sagte der Kater. »Dieses einmalige Schauspiel darfst du dir 
nicht entgehen lassen!« Der Bär packte seine Zahnbürste und etwas 
Reiseproviant in seinen Rucksack und fuhr mit dem Zug in das Ge-
birge, in dem Rabans Observatorium stand. Einen ganzen Tag lang 
brauchte er noch für den Aufstieg auf den Berggipfel. Als er oben 
angekommen war, hatte sich das Wetter verschlechtert. Eine dichte 
Wolkendecke hing über dem Gebirge. Kater Raban begrüßte herzlich 
seinen Freund, und sie stiegen gemeinsam zur Kuppel des Observato-
riums hinauf.
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Maximilian, die Wüstenmaus

Der Mäuserich Ma-
ximilian lebte in der 

Stadt Mausico City. 
Das ist nicht zu verwechseln mit Mexico City! In Mexico City woh-
nen Mexikaner, in Mausico City mexikanische Mäuse. Beide Städte 
liegen nicht weit voneinander entfernt. Trotzdem ist Mausico City 
recht schwer zu finden, weil es sehr klein ist. 

Dort lebte Maximilian. Er hatte eine kleine Geige, auf der er den lie-
ben langen Tag spielte. Nur konnte Maximilian leider nicht besonders 
gut spielen. Mit seinem Gefiedel ging er den Mäusen von Mausico 
City furchtbar auf die Nerven. Eines Tages verbot ihm der Bürger-
meister das Geigespielen, denn er hatte es satt, sich täglich die vielen 
Beschwerden der Bürger von Mausico City anzuhören. 

»Geh in die Wüste hinaus!«, sagte der Bürgermeister zu Maximilian. 
»Spiel dort mit deiner Geige, wenn du unbedingt fiedeln willst!«

»Aber in der Wüste hört mich doch niemand«, sagte Maximilian.
»Ja, eben«, sagte der Mäusebürgermeister, »das ist ja das Gute daran! 

Nimm deine Geige und verschwinde.« 
Maximilian wanderte also in die Wüste hinaus und sah sich nach 

einem neuen Publikum um. Aber außer einigen Felsen und Kakteen 
war da keiner. Na gut, dachte der Mäuserich, dann werde ich eben den 
Kakteen etwas vorspielen. Er stellte sich auf einen Stein, schloss seine 
Augen und fiedelte drauflos.

Während er so spielte, öffneten sich kleine Falltüren und Schlupf-
löcher in den Kakteen ringsum und die Köpfe seltsamer Geschöpfe 
wurden sichtbar. Die Kakteen waren nämlich bewohnt von den Kak-
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